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Das Amt eines Laternenanzünders

Heinrich Rikli

Vor der Versorgung mit Elektrizität anfangs des 20. Jahrhunderts kannte Wangen noch das Amt

des Laternenanzünders. Die Beleuchtung wurde mit Petrollampen betrieben. Über dem Platz

zwischen Zeitglockenturm und Krone war an einem Drahtseil eine Laterne aufgehängt, die mit

einem zweiten Drahtseil mit einer an der Hausmauer befestigten Handkurbel heruntergelassen

werden konnte.

Wangen a/A, in den 90er Jahren des 19. Jh.1

Weitere solche Laternen - etwas kleiner als diejenige auf der Fotografie - befanden sich an

festen Säulen beiderseits der Strasse. In diese Laternen wurden Petroleumlampen eingesetzt,

die täglich heruntergeholt und gepflegt werden mussten. Der Docht, der in der Lampe das

Petroleum verbrannte, musste von verkohlten Teilen gesäubert („geschneuzt")
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und auf die richtige Höhe geschraubt werden. Auch musste das Petroleum nachgefüllt werden.

Bei Tagesanbruch löschte der Nachtwächter die Lampen.

Nachfolgend ein Briefausschnitt eines alten Wanger Burgers, der als Verdingbub mit seinem

Bruder das Amt des Laternenanzünders ausführte1:

„Ich wurde von der Vormundschaftsbehörde Wangen mit 10 1/2 Jahren von meiner sehr

geliebten Pflegemutter in Steffisburg weggerissen und in die Familie Roth, eine durchaus

achtenswerte Familie mit sieben Kindern, verpflanzt. Vater Roth war Bauer, Totengräber,

Siegrist und besorgte auch die Beleuchtung von Wangen. Mit 11 und 13 Jahren waren mein

Bruder und ich jeden Morgen um 6 Uhr im Stall. Abends trugen wir Sommer und Winter bei

Kälte und Regen jeder 6 Petroleumlampen die Stiege hinauf in die Laternen und zündeten sie

an. Er rechts des Städtiis und ich links. Am nächsten Tag holten wir sie wieder, putzten und

füllten sie. Man nannte uns beide scherzhaft ,die Leuchten von Wangen'. Tagsüber arbeiteten

wir auf Feld und Wies, Schulaufgaben, wenn man noch Zeit fand abends. Manchmal wurden wir

von Verwandten zum Essen eingeladen. Doch dies war meist eine schwierige Angelegenheit,

da uns Tischsitten unbekannt waren. In der Familie Roth ass man zu 8 mit dem Löffel aus einer

Platte.

Wir bedienten auch die Kirchenglocken und im Winter am Sonntagmorgen ab 6 Uhr die Heizung

der Kirche. Ferner halfen wir beim Ausgraben und Zudecken der Gräber. Oberst Roth, der mir

sehr freundlich gesinnt war, steckte mir öfters einen Zwanziger oder Fünfziger in die Tasche,

wenn er mir mit den Kühen auf der Strasse begegnete.

Es waren wohl etwas harte aber gesunde und für das spätere Leben wertvolle Jugendjahre.

Trotz dieser etwas schwierigen Jugendjahre kamen mein Bruder und ich später in gehobene

Stellungen."
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Der Brief befindet sich in Privatbesitz
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